
Liebe Ariana 
Grande,
Ihr Benefiz-Konzert für die Familien und 
Opfer des Anschlags in Manchester ist 
ein Lichtblick. Die meisten Opfer des An-
schlags waren Teenies. Kinder, die über 
die erste Leiter des Lebens schritten. Pu-
bertierende Kinder, Kinder mit Sehnsucht 
nach dem Leben. Niemand ist neugieriger 
auf das Leben als 12-, 14-, 16-Jährige.
Liebe Ariana Grande, Sie sind ein Tee-
nie-Popstar. Sie sind 23. Alle Teenies 
wollen aussehen wie Sie. Vater Italiener, 
Casting-Siegerin. Nach dem Attentat ka-
men Sie zurück. Und Sie sangen von der 
Liebe.
Fünfzigtausend traurige junge Menschen 
machten Sie glücklich.
Wir sind jung, riefen Sie in die Arena der 
fünfzigtausend.
Ja, wir sind jung und wollen leben.
Was wird aus den toten Teenies von 
Manchester? Werden sie Engel, wie die 
8-jährige Saffie? Das Popkonzert war 
großartig. Aber ich sehe immer noch die 
12-, 13-jährigen Engel in der Luft.

Herzlichst

Sie können Franz Josef Wagner 
auch eine E-Mail schreiben: 

fjwagner@bild.de

Ein Afghane kommt legal nach 
Deutschland, gründet hier eine Fa-
milie. Die Behörden geben ihm eine 
Aufenthaltserlaubnis.

Dann zündet er ein Haus an. Urteil: 
fast sechs Jahre Haft. Die Stadt 
München WILL den Mann abschie-
ben – KANN aber nicht. Denn er 
klagt sich immer weiter durch die 
Instanzen. 

Als er im Gefängnis zum Christen-
tum konvertiert, wird seine Ab-
schiebung noch unwahrscheinlicher. 
Denn Christen werden in seiner Hei-
mat verfolgt.

Jetzt hat der verurteilte Brandstif-
ter ein russisches Kind getötet. Ein 
Kind ist in einer Flüchtlings-Un-
terkunft erstochen worden, weil die 
deutschen Gesetze nicht gereicht ha-
ben, einen Verbrecher abzuschieben. 

Deutschland beweist bei der Aufnah-
me von Asylbewerbern Menschlich-
keit. Doch eines muss endlich Kon-
sens sein: Wer zu uns kommt und 
kriminell wird, muss gehen!

Wer
kriminell 
wird, 
muss gehen!
Von 
JAN SCHÜTZ

KOMMENTAR

werde ich auch bei 
dem Treffen mit Ihrer 
Kanzlerin am 12. Juli 
in Triest sagen. Für 
die Balkanstaaten ist 
es äußerst wichtig, 
dass die EU-Erwei-
terungspolitik beibe-
halten wird.“

Das ganze
Interview auf
www.bild.de

    TRUMP,
      SEIN   
 REMPLER
  UND ICH

bei, um in der ersten 
Reihe zu stehen. BILD 
traf Marković in sei-
nem Amtssitz in Mon-
tenegros Hauptstadt 
Podgorica.

BILD: Herr Pre-
mierminister, 
seit Ihrer beson-
deren Begeg-
nung mit Donald 
Trump sind Sie 
zurzeit der viel-
leicht bekanntes-
te Premierminis-
ter der Welt.

Duško Markovic‘: 
(lacht). „Das Gipfel-
treffen in Brüssel war 
für Montenegro von 
historischer Bedeu-
tung. Nicht nur, weil 
Montenegro 
wie ein voll-
ständiger 
Nato-Mit-
gliedstaat 
behandelt 
wurde, ob-
wohl der 
Beitritt for-
mal erst ab 
dem 5. Juni 
gilt.

Als der 
letzte offizi-
elle Programmpunkt 
zu Ende ging, bra-
chen wir zu einer Be-
sichtigungstour durch 
das neue Hauptquar-
tier-Gebäude auf. 
Dabei wurde kein 
bestimmtes Proto-
koll befolgt. Mehre-
re Spitzenpolitiker 
– einschließlich Präsi-
dent Trump, Kanzlerin 

Merkel und Präsident 
Macron – blieben ein 
paar Schritte hinter 
uns stehen. Irgend-
wann wollte der Prä-
sident wohl zu dem 
Nato-Generalsekre-
tär und uns stoßen. 
Da kam es zu dem 
Kontakt, den Medi-
en als Schubsen be-
zeichnet haben.

Ich muss Ihnen 
ganz ehrlich sagen, 
dass ich es nicht 
so wahrgenommen 
habe. Ich finde, das 
war ein völlig harm-
loser Vorfall. Und ich 
möchte betonen: Der 
Präsident der Verei-
nigten Staaten ge-

hört neben den Ge-
neralsekretär. Zuvor 
hatte ich die Gele-
genheit, Präsident 
Trump zu treffen. 
Wir haben uns die 
Hand gegeben, und 
ich dankte ihm für all 
die Unterstützung für 
unseren Nato-Beitritt 
vonseiten der Verei-
nigten Staaten.

Ich habe aber Tau-
sende von E-Mails 
und Nachrichten von 
US-Bürgern und aus 
ganz Europa erhal-
ten. Sie fanden die 
Art und Weise gut, 
wie ich mich in die-
sem Augenblick ver-
halten hatte.“

BILD: Russland 
hat versucht, Ih-
ren Nato-Beitritt 
zu boykottieren.

Markovic‘: „Russland 
hat mit aller Macht 
– politisch, finanziell 
und mit seinen Ge-
heimdiensten – ver-
sucht, Montenegros 
Nato-Beitritt zu ver-
hindern. Das Ziel 

lautete 
schließ-
lich, ei-
nen 
Terroran-
schlag, 
einen 
Putsch, 
durchzu-
führen, 
um Mon-
teneg-
ro ab -
zuschre-

cken und die Macht 
gewaltsam zu über-
nehmen. Aber wie 
Sie sehen, konnten 
wir uns aus dieser La-
ge befreien.

Russland muss 
aufhören, sich in 
politische Systeme 
anderer Staaten 
einzumischen. Russ-
land muss seine Ein-

mischung in die inne-
ren Angelegenheiten 
Montenegros aufge-
ben. Es sollte den 
Willen und die Ori-
entierung der Bürger 
Montenegros nicht 
nach eigenem Ermes-
sen interpretieren. So 
etwas machen demo-
kratische, befreunde-
te Länder nicht. Es ist 
ein Merkmal unde-
mokratischer Syste-
me.“

BILD: Großbritan-
nien entschied 
sich für den Bre-
xit. In Ost- und 
Südost-Europa 
sind viele Staa-
ten euroskep-
tisch. Sie wollen 
unbedingt in die 
EU. Warum?

Markovic‘: „Wir glau-
ben an die Vision 
einer Europäischen 
Union, die Ihr Land 
verkörpert und im-
mer gefördert hat. 
Und die Europä-
ische Union wird 
stark von Montene-
gro profitieren, wir 
haben ein enormes 
wirtschaftliches und 
gesellschaftliches Po-
tenzial. Am 29. Juni 
jähren sich unsere 
Beitrittsverhandlun-
gen zum fünften Mal. 
Deswegen wollen wir 
das Beste aus den 
nächsten fünf Jah-
ren machen, um ein 
vollständiges EU-Mit-
glied zu werden. Das 

Von CHRISTIAN 
STENZEL und 

ANDREAS 
THELEN (FOTOS)

Die Szene ging um die 
Welt – und machte 

Millionen Menschen 
sprachlos: US-Präsi-
dent Donald Trump 
drängelte sich beim 
Nato-Gipfel grob an 
Montenegros Premier 
Duško Marković vor-

Air Berlin – 
Flugausfälle Das 
Pfingstwochenende 
brachte Ärger für 
Air-Berlin-Kunden: 
Am Samstag und 
Sonntag wurden 19 
Flüge gestrichen, 
gestern fielen sie-
ben weitere aus.

Trump-Kredite – 
Deutsche Bank 
schweigt Die 
Deutsche Bank hat 
eine Anfrage von 
US-Demokraten 
wegen angeblicher 
Verbindungen von 
Donald Trump nach 
Russland nicht be-
antwortet. Hinter-
grund sind Kredi-
te an Trump, für die 
die russische Re-
gierung garantiert 
haben soll.

LUKE SKYLINDNER

Behörden 
durch

Cyber-
angriffe 
bedroht 

Berlin – 83,5 Prozent 
der deutschen Be-
hörden fühlen sich 
durch Cyberangrif-
fe bedroht, nur 9,2 
Prozent der Behör-
den sehen Deutsch-
land gut aufgestellt 
gegen gezielte An-
griffe aus dem Inter-
net. Das ergab eine 
Umfrage der Hertie 
School of Gover-
nance, die rund 
1300 Behörden be-
fragte und heute in 
Berlin die Ergebnis-
se vorstellt.   (lak)

Duško Markovic‘ (58, Jurist)
ist seit November

2016 Premier-Minister
Montenegros. Seit

gestern ist sein Land
offiziell Nato-Vollmitglied:

„Uns ist gelungen, im
Westbalkan Frieden und

Stabilität zu wahren“

Düsseldorf – Die 
Macht ist ganz 
offensichtlich 
mit ihm. Auf Fa-
cebook pos-
tete FDP-Chef 
Christian Lind-
ner (38, Foto) ein 
Bild mit grünem 

Star-Wars-Laser-
schwert – wie 
einst Luke Sky-
walker. Sein Kom-
mentar: „Ach, 
hätte es vor drei-
ßig Jahren nur 
solches Spielzeug 
gegeben...“  (pp) 
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In BILD spricht Montenegros
Premier Marković über den Gipfel-
Schubser, Russland und die EU
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...um in der
ersten
Reihe zu
stehen

25. Mai, Brüssel:
Donald Trump rempelt
sich beim Nato-Gipfel
brüsk an Montenegros
Premier vorbei ...

Markovic‘ im Gespräch mit BILD-
Reporter Christian Stenzel

Die Staufer-Kaserne in
Pfullendorf musste herhalten für
angebliche „Haltungsprobleme“ in der Truppe

Verteidigungs-
ministerin Ursula von

der Leyen

Von J. REICHELT, 
N. BLOME und 

H. KAUTZ

Berlin – Die Truppe, ein 
disziplinloser Haufen 
mit „Haltungs-Prob-
lem“, die Ministerin als 
schonungslose, strah-
lende Aufklärerin. So 
trat Verteidigungsmi-
nisterin Ursula von der 
Leyen (58, CDU) in den 
vergangenen Mona-
ten immer wieder auf.

Doch nun deutet ei-
ne Untersuchung der 
Staatsanwaltschaft He-

chingen klar darauf hin, 
dass das Bundesver-
teidigungsministerium 
(BMVg) wider besseres 
Wissen Vorwürfe gegen 
Soldaten aufbauschte 
und damit auch den 
Verteidigungsaus-
schuss des Bundesta-
ges in die Irre führte: 
Laut der staatsanwalt-
lichen Untersuchung sei 
„die Sachlage verkürzt 
dargestellt“ worden.

Konkret geht es um  
einen Großteil der 
Vorwürfe bei der Sa-
nitäterausbildung in 

der Staufer-Kaserne in 
Pfullendorf. Die Bundes-
wehr selbst hatte Ende 
Januar erklärt, dortige 
Ausbildungsmethoden 
seien „hinsichtlich des 
Gebotes zur Achtung 
der Würde des Men-
schen, der sexuellen 
Selbstbestimmung und 
des Schamgefühls un-
angemessen“ gewe-
sen. Von der Leyen 
sagte: „Die Vorgänge 
in Pfullendorf sind ab-
stoßend und sie sind 
widerwärtig.“

Später untermauer-

te von der Leyen ihren 
umstrittenen Pauschal-
Vorwurf von „Haltungs-
Problemen“ bei der 
Bundeswehr nicht nur 
mit rechtsextremen Vor-
fällen. Sondern eben 
auch mit den Vorfällen 
in Pfullendorf. Die Mi-
nisterin am 30. April im 
ZDF: „Pfullendorf ... und 
jetzt der Soldat A. mit 
rechtsextremistischem 
Gedankengut ... Das 
sind alles unterschied-
liche Fälle, aber sie ge-
hören für mich inzwi-
schen zusammen zu 

einem Muster, dass ich 
heute sage: Die Bun-
deswehr hat ein Hal-
tungsproblem.“

Aber da wusste sie 
es längst besser.

Am 13. Februar 2017 
war nämlich ein inter-
ner Bericht vom BMVg 
an den Verteidigungs-
ausschuss gegangen. 
Gleichzeitig wurde der 
Bericht, so das Ergeb-
nis der Staatsanwalt-
schaft Hechingen, „an 
mehrere Rundfunk 
und Presseunterneh-
men durchgestochen“. 

Nach BILD-Informati-
onen wurden einzel-
ne Medien gezielt mit 
besonders dramati-
schen Details gefüt-
tert. Es ging u. a. um 
„Abtasten der unbe-
kleideten Brust“, „Öff-
nung der Gesäßba-
cken zur Inspizierung 
des Afters“, „Tampo-
nieren des Gesäßes“. 
Als „entwürdigend und 
beschämend“ habe sie 
die Methoden empfun-
den, hatte Leutnant Ni-
cole E. direkt an die Mi-
nisterin geschrieben.

Fotos: THOMAS WARNACK/DPA, AXEL HEIMKEN/DPA
Diskutieren Sie um 12 Uhr mit dem Autor dieses 

Kommentars auf der Facebook-Seite von BILD

ABER: Schon am 
8. Februar, also 
VOR dem Bericht 
an den Verteidi-
gungsausschuss, 
hatte das BMVg 
derselben Staats-
anwaltschaft ei-
nen Bundeswehr-
internen Bericht 
vorgelegt, der na-
hezu all diese Vor-
würfe entkräftete 
und Haupt-Zeu-
gin Nicole E. ein 
denkbar ungüns-
tiges Zeugnis aus-
stellte. Nach BILD-
Informationen lag 
der Bericht auch 
Ministerin von der 
Leyen vor.

So steht in der 
Untersuchung der 
Staatsanwaltschaft 
Hechingen: „Den 
von der Bundes-
wehr vorgeleg-
ten Unterlagen 
ist zu entnehmen, 
dass (...) ein kom-
plettes Entkleiden 
der Lehrgangsteil-
nehmer nicht statt-
gefunden hat. Den 
weiblichen Lehr-
gangsteilneh-
mern wurde viel-
mehr empfohlen, 
doppelte Unter-
wäsche zu tragen 
und die Untersu-
chungsschritte zwi-
schen den beiden 
Untersuchungswä-
schestücken durch-
zuführen bzw an-
zudeuten. Die 
Lehrgangsteilneh-
merinnen gaben ... 
übereinstimmend 
an, dass sie die-
ses so umgesetzt 
hätten.“

Weiter schreibt 
die Staatsanwalt-
schaft Hechingen: 
„Ein grundsätz-
liches Entfernen 
der Büstenhalter 
hat nach diesen 
Ermittlungen eben-
falls nicht stattge-
funden.“  Auch 
das „Einführen 
von Tamponade 
in den After wurde 
nach Ermittlungen 
der Bundeswehr 
nicht praktiziert“, 
so der Bericht 
der Staatsanwalt-
schaft. Dies gehe 
auch ausdrücklich 
aus den Schilde-
rungen der Zeugin 
Leutnant Nicole E. 
hervor.

Auch den Vor-
wurf, Frauen hät-
ten in der Staufer-
Kaserne an einer 
Poledance-Stan-
ge tanzen sollen, 
hatte die Bundes-
wehr intern schon 
entkräftet, als das 
Parlament dar-
über informiert 
wurde: „Die Er-
mittlungen der 
Bundeswehr erga-
ben keinen Nach-
weis dafür, dass 
weibliche Solda-
ten an einer Tanz-
stange erotische 
Tanzbewegungen 
durchgeführt ha-
ben, geschweige 
denn hierzu von 
Vorgesetzten ge-
zwungen und da-
bei im Genitalbe-
reich abgetastet 
worden wären“, 
heißt es im Bericht 
der Staatsanwalt-
schaft. Und wei-
ter: „Die Aussage 
von Nicole E., dass 
andere weibliche 
Soldaten an der 

Stange getanzt 
hätten, war ledig-
lich eine Schluss-
folgerung von ihr, 
die (...) nicht bestä-
tigt werden konn-
te.“

Von all diesen 
klar entlasten-
den internen Er-
mittlungen erfuhr 
der Verteidigungs-
ausschuss nichts. 
Die Medienbe-
richterstattung 
über die angebli-
chen Praktiken, so 
die Staatsanwalt-
schaft, beruhe ver-
mutlich auch dar-
auf, dass von der 
Leyens Parlamen-
tarischer Staatsse-
kretär „in seinem 
Bericht vom 13. 
Februar 2017 die 
Sachlage verkürzt 
dargestellt hat“.

Nur in der Frage 
mutmaßlich  demü-
tigender Aufnah-
me-Rituale bei den 
Sanitätern in Pful-
lendorf ermittelt 
die Staatsanwalt-
schaft Hechingen 
noch.

Grünen-Vertei-
digungsexperte 
Tobias Lindner zu 
BILD: „Uns wur-
de das Gesche-
hen im Ausschuss 
ganz anders dar-
gestellt, als es der 
Bericht der Staats-
anwaltschaft nahe-
legt. Die Verteidi-
gungsministerin 
muss jetzt dezidiert 
darlegen, wer was 
wann wusste.“

Fazit: Obwohl 
Ursula von der 
Leyen längst wis-
sen musste, dass 
die Vorwürfe aus 
Pfullendorf sich 
nicht halten las-
sen würden, ließ 
sie die angebli-
chen Missstände 
verbreiten und 
verurteilen. Mehr 
noch: Im Bericht 
vom 13. Februar 
ließ sie dem Ver-
teidigungsaus-
schuss die Straf-
versetzung von 
sechs Soldaten 
verkünden. Auch 
ihren Referats-
leiter Innere Füh-
rung im BMVg, ei-
nen Oberst, setzte 
von der Leyen ab.

Und was sagt 
das Verteidigungs-
ministerium? Ein 
Sprecher zu BILD: 
„Bei dem Bericht 
an den Verteidi-
gungsausschuss 
vom 13. Febru-
ar 2017 handelt 
es sich um ei-
nen Zwischenbe-
richt. Dabei geht 
es nicht um eine 
strafrechtliche/ju-
ristische Sicht der 
Aufarbeitung der 
Vorfälle in Pful-
lendorf, sondern 
um eine Bewer-
tung des BMVg, 
in der Aspekte 
wie Dienstrecht, 
Truppenführung, 
Führungsverhal-
ten, Dienstauf-
sicht, zeitgemäße 
Ausbildung und 
Verantwortungs-
bewusstsein be-
wertet werden. Im 
Verteidigungsaus-
schuss wurde hier-
zu mehrfach um-
fassend Stellung 
bezogen und in-
formiert.“

„Verkürzt dargestellt“
● ●


